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Die Route der Polen verläuft am rechten Rand des Bildes 

Mount Everest, 8848 m 
Erkundung, Erstbesteigung, Erstbegehungen, Ereignisse 

(von Günter Seyfferth, www.himalaya-info.org) 

 

1980 

Erstbegehung der Südwand durch eine polnische Expedition unter Leitung von 
Andrzej Zawada 

Gerade erst (am 17.2.1980) hatte eine polnische Expedition unter Leitung von Andrzej Zawada 
die erste Winterbesteigung des Mount Everest über die Normalroute von Süden durchgeführt. 
Jetzt, am 25. März, ist eine neue Expedition unter seiner Leitung im Basislager am Khumbu-
Eisbruch eingetroffen. Zygmunt Heinrich und Kazimierz Olech waren am Khumbu-Gletscher 
geblieben, um die Ausrüstung der Winterexpedition zu überprüfen und für die Frühjahrsexpedi-
tion vorzubereiten. 

Die Polen haben die Absicht, 
den Gipfel aus dem Western 
CWM heraus über eine neue 
Route zu besteigen. Bis zum 
Lager 2 (6420 m) bewegen sie 
sich auf der Standard-Route. 
Von hier aus wollen sie aber 
nicht die Route über den Süd-
sattel gehen, sondern eine neue 
Route in der Südwand eröffnen. 
Sie führt durch das Couloir links 
des Genfer Sporns in Richtung 
Südsattel bis auf 7700 m Höhe 
und von dort nach links in das 
kombinierte Gelände der Süd-
wand zwischen dem Südpfeiler 
und der Normalroute, die ab 
dem Balkon (8500 m) dem 
Südostgrat folgt. 

Die polnische Expedition erar-
beitet sich die neue Route unter 
extrem schlechten Wetterbedin-
gungen. Immer wieder schneit 
es, so dass die Lawinengefahr 
in den Steilhängen von Tag zu 
Tag größer wird. Das Couloir 

links des Genfer Sporns ist im unteren Bereich etwa 45 Grad steil, nach oben wird es steiler. 
Lager 3 entsteht am 7.4. in 7250 m Höhe im Schutz des Insel-Felsens, der gegenüber dem Fuß 
des Genfer Sporns am linken Rand des Couloirs aus der Firnflanke herausragt. Die folgenden 
750 Höhenmeter über den immer steiler werdenden Firnhang bis an den Fuß des Felsbandes, 
das sich nach rechts zum Südsattel erstreckt, wird zu einem ermüdenden Kampf mit den Neu-
schneemassen, welche die Fixseile immer wieder begraben. Abschnitt für Abschnitt kämpfen 
sich wechselnde Seilschaften höher. Am 28.4. ist schließlich der Fuß des Felsbandes erreicht, 
wo in 8000 m Höhe Lager 4 errichtet wird. Die Polen können von hier hinüber zum Südsattel 
schauen, wo eine spanische Expedition ihr Lager aufgeschlagen hat. 

Das folgende 200 m hohe Felsband ist steil, teilweise senkrecht. Die Schwierigkeiten sind ext-
rem (bis V). In dieser Höhe bedeutet dies einen äußerst harten Kampf um jeden einzelnen Me-
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ter. Die andauernden Schneefälle erschweren die Kletterei zusätzlich. Es will schon etwas hei-
ßen, wenn ein Jerzy Kukuczka anschließend sagt, dass es die härteste Kletterei gewesen sei, 
die er bis dahin im Himalaya erlebt hat. Oberhalb des Bandes folgt wieder weniger steiles kom-
biniertes Gelände. Hier wird am 14. Mai Lager 5 in 8300 m Höhe errichtet. Dann aber müssen 
zunächst alle zur Erholung hinunter ins Basislager, wo heftig diskutiert wird, bis zu welcher Hö-
he man die zeitraubende Arbeit mit den Fixseilen treiben soll. Auch in der Frage der Verwen-
dung künstlichen Sauerstoffs ist man sich nicht einig. 

 

Gipfelpyramide des Everest vom Lhotse in 7900 m Höhe 

Am 18.5. erreicht die erste Gipfelseilschaft, Andrzej Czok und Jerzy Kukuczka, wieder Lager 5 
(8300 m). Oberhalb des Lagers sichern sie den weiteren Aufstieg noch mit 250 m Fixseil. Sie 
haben Sauerstoffgeräte dabei, die sie ab dieser Nacht benutzen werden. Um 5 Uhr des 19. Mai 
brechen sie zum Gipfelgang auf. Wieder liegt frischer Schnee. Das Gelände ist zunächst nicht 
schwierig, aber der tiefe lockere Schnee macht das Steigen zu einem kraftraubenden Kampf. 
Nur sehr langsam gewinnen sie an Höhe. Allmählich nehmen die Schwierigkeiten zu. Im Fels 
muss wieder mit gegenseitiger Sicherung geklettert werden. Die Anstrengungen sind groß, so 
dass der Sauerstoffdurchfluss von anfangs 2 Liter pro Minute zeitweise auf bis zu 8 Liter pro 
Minute gesteigert werden muss. Die beiden Polen brauchen viel länger als sie gedacht hatten. 
Um 14 Uhr erreichen sie den Südgipfel. Sie haben 9 Stunden für 450 Höhenmeter gebraucht. 
Und jetzt sind die Sauerstoffflaschen leer. Per Funk setzen sie sich mit Zawada in Verbindung 
und teilen ihm mit, dass sie weiter zum Gipfel gehen wollen. Erleichtert um die Last der Sauer-
stoffgeräte steigen sie am Südostgrat weiter aufwärts. Zwei Stunden (!) brauchen sie für die 
letzten 100 Höhenmeter. Wieder melden sie sich im Basislager. Dort ist man sehr erleichtert, 
denn es war schon ein Unglück befürchtet worden. 

Eine Stunde halten sie sich am Gipfel auf. Die Flagge, die die Spanier ein paar Tage vorher am 
Gipfel gelassen hatten, nehmen sie mit. Um 17 Uhr beginnt der Abstieg. Jetzt erst merken sie 
ihre Erschöpfung und die Folgen des Sauerstoffmangels. Kukuczka sieht zeitweise schwarze 
Flecken und beginnt zu halluzinieren. Sieben bis acht Mal atmet er bei jedem Schritt. Als sie am 
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Südgipfel sind, wird es dunkel. Zunächst finden sie noch Spuren ihres Aufstiegs, doch auf ei-
nem Schneefeld hat der Wind alle Spuren verweht. Sie warten, bis der Mond aufgeht und etwas 
Licht in die Wand wirft. Auf einer Eisplatte stürzt Kukuczka, kann die Fahrt aber nach einigen 
Metern mit dem Pickel stoppen. Und er hat Glück, denn er ist genau am Beginn des Fixseils 
gelandet. So kommen sie gegen 22 Uhr glücklich zum Zelt des Lagers 5. Während des Zuberei-
tens heißen Wassers für ein erstes Getränk schlafen sie vor Erschöpfung ein. Plötzlich werden 
sie geweckt, weil von oben etwas ihre Zeltwand niederdrückt. In Panik befreien sie sich aus 
dem Zelt, nur in den Socken, und erkennen, dass eine langsam rutschende Schneemasse ge-
gen das Zelt drückt, unaufhaltsam und immer wieder mit neuem Nachschub. Den beiden Polen 
bleibt nichts anderes übrig, als dass einer für die restlichen Stunden der Nacht den Schnee vom 
Zelt wegzuschaufeln, während der andere sich etwas im Zelt ausruht. Als es langsam hell wird, 
ziehen sie ihre Schuhe an und steigen ab. Im Lager 4 (8000 m) werden sie von Heinrich und 
Olech in Empfang genommen und mit Getränken versorgt. Sie sind vollkommen ausgetrocknet. 
Zawada entscheidet nach diesem knappen Ausgang, dass kein weiterer Gipfelversuch unter-
nommen wird. Andere aus der Mannschaft renommierter Bergsteiger sind enttäuscht. Als aber 
ein paar Tage später schwerer Schneefall einsetzt, erkennen alle, dass die Entscheidung richtig 
war. 

Teilnehmer: Andrzej Zawada (Leitung), Konstanty Chitulescu, Eugeniusz Chrobak, Krzystof 
Cielicki, Andrzej Czok, Ryszard Gajewski, Zygmunt Heinrich, Lech Korniszewski 
(Arzt), Jerzy Kukuczka, Janusz Kulis, Kazimierz Olech, Kazimierz Rusiecki, Marian 
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